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Expedition : Karl -Friedrich s°Straße Nr . 14 , woselbst auch die Anzeigen in Empfang genommen werden .
I8 « 2

Unsere auswärtigen HH . Abonnenten ma¬

chen wir daraus ausmertsam , daß sämmtliche

Abonnirungen bei den großh . Postexpeditionen mit

Ende Dezember abgelaufen sind . Wirersuchen deß¬

halb , damit keine Unterbcechung im Bezug eintritt ,

dieselben baldgefällig bei den betreffenden Poststel¬

len erneuern zu wollen . Der Abonnirungspreis be¬

trägt , die Postboten - und Briefträger -

Gebühr eingerechnet , in den Orten des

Landpost - Bezirks Karlsruhe vierteljähr¬

lich 2 fl . 4 kr. , und halbjährlich 4 fl . 8 kr . ,

in allen andern Orten des Großherz og -

thums vierteljährlich 2 fl . 23 kr. , halbjährlich

4 fl. 45 kr. ; für welche Beträge die einzelnen
Nummern vollständig franko den HH . Abon¬

nenten zuzustellen sind .
Die Bestellungen aus den Landorten können den

Landpost -Boten aufgegeben werden .

Telegramme .
^ Kassel , Mittwoch 8 . Jan . Auf Wunsch des Landtags «

Kommtssärs wurde die Zweite Kammer auf heute zu einer

Zusammenkunft eingeladen . Der Landtags -Kommissär ver¬

langte alsbaldige Erklärung darüber , ob die Kammer

ihre Rechtsverwahrung zurücknehme und die

neue Verfassung ( von 1860 ) anerkenne .

Nach kurzer Derathung beschloß die Ver¬

sammlung mit allen gegen drei Stimmen , bei

ihrem Beschluß vom 3 . Januar zu beharren .

Hierauf erfolgte Auflösung und Entlassung

der Kammer .
Neuwahl binnen sechs Wochen .

Paris , 8 . Irin . ( Manch . I .) Das Bulletin des heu¬

tigen „ Moniteurs " schreibt : Angesichts der widersprechenden

Nachrichten halten wir es für nützlich anzuzeigen , daß am

26 . Dezember , dem letzten Datum , wo eS möglich war , Nach¬

richten aus Amerika zu empfangen , noch keine Antwort

der amerikanischen Regierung auf die Kommuni¬

kation Lyons gemacht worden ist.
* Madrid , 7 . Jan . ( Offiziell .) Die Abdankung deö

Generals Serrano ist gewiß . Die Regierung hat erfah¬

ren , daß das mexikanische Ministerium mit vem eng¬

lischen Gesandten einen Vertrag unterzeichnen werde . 73Proz .

des Erträgnisses der Zölle sollen zur Bezahlung der englischen

Schuld verwenedt werden . Die mexikanischen Kammern ha¬

ben den Vertrag verworfen . Das Ministerium hat daraufhin

abgedankt . General Prim erwartet eine Ovation in der

Havannah .
* London , 7 . Jau . „ Daily News " legt den letzten Nach¬

richten aus Amerika eine sehr friedliche Bedeutung bei . „ Morn .

Hcrald " bemerkt , es sei nicht rmmer wahr , daß keine Nachrich¬
ten gute Nachrichten bedeuten . Die Ankunft der „ Europa "

ohne bestimmte Nachrichten müsse als ungünstig angesehen
werden . Wenn etwas entscheidend Friedliches vorhanden
wäre , hätte man es ohne Zweifel bekannt gemacht . Die Frie¬

densaussichten schienen deßhalb vermindert . Die „ Times "

glaubt , daß , wenn eS zum Krieg kommt , derselbe auf den
Seen Kanada ' s seinen Anfang nehmen werde . Sic sucht

übrigens nachzuweisen , daß Kanada keine Gefahr laufe . Die
Seen könnten sehr gut vertheidigt werden , indem man während
des Winters , ohne große Schwierigkeiten , Truppen von Hali¬

fax und Quebec dahin transpvrtireu könne .
London , 7 . Jau . DaS Reuter ' sche Bureau bringt fol¬

gende Depeschen :
Neu - Aork , 24 . Dez . Bei Gelegenheit eines Festmah¬

les hat der Staatssekretär Hr . Seward einen Brief ge¬
schrieben , in welchem er sagt , daß jeder für Amerika errungene
Vvrtheil die Wohlfahrt Englands fördere , und daß England
jeden Unfall , welcher Amerika treffe , früher oder später em -

findlich verspüren würde . Dem Vernehmen nach will die

Regierung am Michigan -See SchiffSwerfte aulegen .
Der Senat zu Washington hat I V, Millionen Doll , zum Bau

von Kanonenbooten bewilligt , welche für die westlichen
Gewässer bestimmt sind . Die Kaffee - und Zuckerzölle
sind erhöht worden .

Washington , 26 . Dez . Im Senat verlangte Hr .

Hall die Vorlegung der auf die Trent - Angelegenheit

bezüglichen Korrespondenz und hielt eine kriegerische Rede , in

welcher er sagte , man dürfe auf die anmaßenden Forderungen

Englands nicht eingeheu . Die Diskussion des Antrags ward

auf später vertagt . Senator Sumuer bemerkte , er glaube ,

daß der amerikanisch -englische Zwist auf freundschaftlichem

Weg gelöst werden könne .
Einer andern Depesche des Reuter ' scheu Bureau ' s zufolge

hatten mehrere Senatoren gegen die Auslieferung der Gefan¬

genen gesprochen . Die in Neu - Iork erscheinenden Blätter

jedoch waren darüber einig , daß es wünschenSwerth sei , den

Forderungen Englands nachzukommen , um einen Krieg zu

vermeiden .

Die preußische Antwort auf das sächsische
Reformprojekt .

Die von dem Grafen v . Berustorff au den kön. preußi¬

schen Gesandten in Dresden , Hrn . v . Savigny , ergangene
Antwort auf das von Hrn . v . Beust nach Berlin mitge -

theilte Bundesreform -Projekt lautet ( nach der „ Allg . Ztg . " ) :

Berlin , 20 . Dez . 1861 . Ew . rc. wissen , welche Beachtung wieder

staatSmännischen Thätigkeil des Frhrn . v . Beust auf dem Gebiete deut¬

scher Fragen zu widmen gewohnt siud , und Sie werden wahrend Ihrer

letzte» Anwesenheit hicrsclbst sich zu überzeugen Gelegenheit gehabt ha¬

ben , wie sehr auch die jüngste Arbeit dieses hervorragenden Staats¬

mannes über die Reform der Bundesverfassung unser Interesse in An¬

spruch genommen hat .
Die daraus bezüglichen Schriftstücke , welche Graf Hohenthal unS mit -

zutheilen beauftragt war , befinden sich in Ew . rc. Händen .

Wir sind mit lebhafter Genugthuung den eben so klaren als geist¬

vollen Ausführungen der Denkschrift des Frhrn . v . Beust gefolgt , welche

die Nothwendigkeit der Reform zu motiviren , die Mängel und Gebre¬

chen der bestehenden Zustände zu beleuchten « nd ihre Ursachen zu er¬

klären bestimmt ist . Die Ueberzeugung von jener Nothwendigkeit da -

tirt in Preußen von Jahrzehnden her , und eben so alt sind unsere

ernstlichen , aber fruchtlosen Bemühungen , ihr unter den Bundesgenos¬

sen gleiche Geltung zu verschaffen.

In sehr vielen Fällen stimmen wir mit dem k. sächsischen Minister

in Beziehung aus die von ihm dargelegten Mißstände des Bundes und

die Mängel in den BundeSeinrichlungen überein , wenn wir auch den

Erklärungsgründen derselben oft nicht in gleicher Weise beipflichten

können .
Die wesentlichste Verschiedenheit in der Auffassung aber , welche auch

bei unserer Bcurtheilung des von ihm aufgestellten ResormplanS maß¬

gebend ist, waltet bei uns insofern ob , als wir das Hauptgebrechen

der ganzen Bundesverfassung darin erkennen müssen : daß in den Bun¬

desverträgen nicht der völkerrechtliche Charakter des Bundes in seiner

Reinheit scstgehaltcn , sondern daß schon die erste Grundlage desselben

mit Bestimmungen über Fragen des inner » Staatsrechts in einer für

das BundeSverhältniß nachtheikigen Weise vermischt ist. Hierin ist,

unserer Ansicht nach , die hauptsächlichste Quelle der vielen Mißstände

zu suchen , welche bei diesen gemischten Grundlagen in dem Bundes¬

verbände deßhalb um so weniger ausbleiben konnten , weil ihm die he¬

terogensten Staaten angehöreu . Ein Blick aus das verschiedene Ver¬

hältnis in welchem die dentschen Grvßstaaten und die andern dem

Bunde nur nnCeNkrm -̂ heil . ihres Gebiet » angehkrenden Mächte im

Vergleich zu den übrigen Staaten zum Funde flehen , wird zum Ver -

ständniß genügen .
Wenn irgendwo

'
, so dürste insbesondere in dem Uebelstande dieser

vermischten Grundlage eine den Lebcnskeim des Bundes bedrohende

Gefahr und deßhalb anch di« dringende Mahnung liegen , diese Grund¬

lage , welche für alle Bundesglieder gleichmäßig gelten soll , in ihren

Elementen zu sichten und zu vereinfachen , und zwar in einer - dem

Plan des Frhrn . v. Beust gerade entgegengesetzten Richtung .

Jedenfalls ist eS unverkennbar , daß das BundeSverhältniß derjenigen

vier Staaten , welche den Schwer - und Mittelpunkt ihres Organismus

außerhalb jenes Verhältnisses haben , ein unüberwindliches Hinderniß

für eine Entwicklung der Verfassung des Gesammtbundes in bundes¬

staatlicher Richtung bilden muß . Da » Verfahren dieser Richtung setzt

eine sich steigernde Beschränkung der Autonomie der einzelnen Staaten

voraus , für welche — hierin wird uns Frhr . v . Beust gewiß bei¬

stimmen — Einhelligkeit sämmtlicher Bundesglieder niemals zu er¬

reichen sein wird .
Wir müssen deßhalb alle auf den ganzen Bestand des Bundes be¬

rechneten Refvrmvorschläge in der bundesstaatlichen Richtung , in

welcher sich auch die vorliegenden bewegen , trotz der Erläuterungen der

Nachtragsdenkschrift , unserer Ansicht nach , von vornherein für unaus¬

führbar Hallen .
Dagegen erscheint es uns nicht unwahrscheinlich , oder wenigsten »

nicht unmöglich , daß eine Vereinfachung der Grundlagen des Bundes

in seiner Gesammtheit , insbesondere die Zurückführung derselben auf

die zur Erhaltung seiner Integrität und seiner Sicherheit nothwendi -

gm Vertragsbestimmungen , einstimmig beschlossen werden könnte .

Und ferner halten wir eS für unzweifelhaft , daß für die andere Seite

der Reform de» Bunde « , welch« die engere Bereinigung seiner Glieder

auf dem Gebiete des inner » StaatSrechtS bezweckt, der Weg freier Ver¬

einbarung mit dem besten Erfolg zu betreten wäre .

Die « ist der eine Hauptgefichtspunkt , von welchem aus preußischer

Seit » bereits verschiedentlich allgemeine Resormbestrebungen eingelcitet

worden sind , und welcher, auch ohne daß solche Vorlagen , in Beziehung

auf die Entwicklung der verschiedenartigsten , da » gemeinsame deutsche

Interesse fördernden Maßnahmen und Einrichtungen von Preußen

stets festgehalten worden ist. Von diesem Standpunkt aus kann eine

Begründung oder Erweiterung der Kompetmz des Bunde « auf dem

Gebiet einer allgemeinen Gesetzgebung nicht rathsam erscheinen . ES

kann weder im wahren Interesse des Einzelstarts noch der Gesammt¬

heit liegen , daß die Schwerfälligkeit des Bundeswegs freie Verein¬

barungen zwischen einzelnen Staaten deßhalb hindere oder verzögere ,

« eil über den Gegenstand derselben gleich die Vereinigung der Ge¬

sammtheit in Angriff genommen werden soll .

Eben so wenig läßt e» sich rechtfertigen , daß deßhalb , weil die Ge¬

sammtheit eine Anordnung durch Einstimmigkeit zum BundeSgesetz er¬

hoben hat , der Einzelstart für eine chm wünschenSwerth « Veränderung

an die Vorbedingung der Einstimmigkeit gebunden bleiben soll .

Ein zweiter mit dem vorstehend erörterten gleich wichtiger Gesichts¬

punkt , welcher nach unserer Auffassung zur Richtschnur jeder bedeutsamen

Reform des Bundes genommen werden muß , wenn ander » dieselbe von

praktischem Werth sein soll, ist der , daß sowohl bei der Bildung der ver¬

fassungsmäßigen Organe des Bundes , als auch bei der Begründung der

organischen Einrichtungen desselben die realen Machtverhältnisse
zum Grunde gelegt werden , und daß in den Bundesbeziehungen über¬

haupt das Gewicht der Stimmen mehr mit den: Gewicht der Leistung , die

Große der Berechtigung mehr mit der Große der Verpflichtung in Ein¬

klang gesetzt werde .
Wir halten es für ein tiefliegendes Gebrechen der gegenwärtigen Bun¬

deseinrichtungen , daß den realen Machtverhältnissen meist keine irgend
genügende Rechnung getragen ist , und haben hierauf , insbesondere auch
in den schwebenden Verhandlungen über die Revision der BundeS -Kriegs -

verfassung , wiederholt aus das ernstlichsie hingewiesen .
Der sinnreiche und mit großem Derständniß der nach verschiedenen

Richtungen auseinandergehcnden Wünsche und Tendenzen der Bundes¬

genossen ausgestellte Resormplan deö Frhrn . v . Beust theilt auch diesen
zweiten Hauptgefichtspunkt nicht mit uns .

ES bleibt nach demselben als Grundlage de » neuen VersassungSorga -

nismus das Stimmenverhältniß , welches im enger » Rath wie im Ple¬
num der Bundesversammlung den beiden Grvßstaaten nur je ein Sieben¬

zehntel de« Stimmengewichtö zuschreibt , obwohl jeder derselben in , Bund

etwa ein Drittel des Machtgewichts bildet , selbst wenn man von der

Thatsache absieht , daß sie beide sür die höchsten Zwecke des Bundes , wenn

auch nicht bundesverfassungsmäßig , doch faktisch mit ihrer Gesammlmacht
einstehen .

Frhr . v . Beust will sogar die vorgeschlagene Volksvertretung am

Bund in einem ähnlichen Verhältniß , und zwar so gebildet wissen ,
daß die beiden Großmächte zusammen noch nicht einmal die Hälfte
der Abgeordneten zu entsenden hätten , und er beruft sich dabei auf
den Umstand , daß dieses Aahlenverhältniß für sie ein günstigeres sei,
als das im Plenum der Bundesversammlung . ( Schluß folgt .)

Dänische Note an die königl . Gesandten in
Wien «nd Berlin .

Kopenhagen , 5 . Jau . Die „ Hamb . Nachr ." sind im
Stande , in Nachstehendem den Wortlaut der Depesche mit «

zutheilcn , welche Hr . H all an die königl . Gesandten in Ber¬
lin und Wien unter dem 26 . Dez . v . I . erlassen hat :

Ich darf es Ew . Erc «ll«nz nicht verhehlen , daß eS der kvnigl . Regie¬

rung eine schmerzliche Täuschung bereitet hat , in der Ihnen bereits be¬

kannte » Depesche , welche Hr . v. Balan auf Befehl seiner Regierung mir

am 10 . d. M . übergeben hat , statt «iuer eingehenden Würdigung

unserer Vorschläge vom 26 . Okt d . Z . wesentlich nur neue Anfragen zu

finden ^ kllr geeignet sind , die Hoffnungen zu schwäche» , welche nicht nur

wir an eine direkte Verhandlung uut den dentscheuGroßmächten geknüpft

haben , sondern die auch von den befreundeten Mächten getheilt wurden ,

aus deren dringendes Aurathcn wir diesen Weg zu einer freundschaftli¬

chen Verständigung betreten haben . Dies soll uns indeß nicht davon

abhalten , auch ferner Alles zu thun , was an uns liegt , diese Verhandlun¬

gen zu fördern ; und wie ich daher mit möglichster Eil « dazu schreite , mich

über die verschiedenen in der oben erwähnten Depesche angeregten Punkte ,

auszusprechen , so will ich auch , dem Beispiele des königl . preußischen Mi¬

nisters folgend , unsere Ansichten mit vollkommener Offenheit darzulegen

nicht unterlassen .

Zuvörderst muß ich dem Vorwurf cntgegentreten , welchen der k. preuß .

Hr . Minister an uns richten zu können gemeint hat , als hätten wir frei¬

willig und nicht vielmehr durch die Umstände und durch das Vorgehen

deS Deutschen Bundes gedrungen , darauf verzichtet , mittelst der gegen¬

wärtigen Verhandlungen eine definitive Ordnung der verfassungsmäßi¬

gen Stellung des HerzogthumS Holstein zu erzielen . ES möge hier ge¬

nügen , daran zu erinnern , wie die königl . Regierung , welche hoffen mußte ,

in der seit Jahre » in Kraft getretenen gemeinschaftlichen Verfassung sür

die Monarchie eine dem Programm von 1852 entsprechende definitive

Ordnung unserer Versassungsverhältnisse erlangt zu haben , nachdem diese

Hoffnung durch das Einschreiten des Deutschen Bundes gestört war , zu

wiederholten Malen , wenn auch stet » vergeblich , sich bemüht hat , ein

neues Definitivum durch Vereinbarung mit den holsteinischen Ständen

zu erreichen . Es waren aber diese Stände , wtlche zuerst aussprachen ,

. wie sehr man auch von allen Seiten bemüht sein möchte , eine befriedi¬

gende definitive Ordnung der gegenseitigen Verhältnisse der, der dänischen

Monarchie angehörigen Lande herbeizusühren , doch voraussichtlich eine

längere Zeit hingehen würde , ehe da- gewünschte Ziel erreicht - werden

könnte, " und bahn aus eine provisorische Ordnung anlrugen , durch welche

ihnen in demselben Maße wie dem ReichSrath gesetzgebende Gewalt in

den gemeinschaftlichen Angelegenheiten deigelegt werden solle. Dieser

Ansicht trat der Deutsche Bund bei.

In der Voraussicht , . daß , auch wenn der beste Wille von allen Seiten

vorhanden sei , doch noch eine längere Zeit vergehen werde , bis eine auf

gegenseitiges Einverständniß gegründete definitive Regelung der Verfas¬

sungsverhältnisse Holstein » an sich und zu den übrigen Theilen der Mo¬

narchie zu Stande komme ' , hat der Bund sich bemüht , das von den hol¬

steinischen Ständen gewünschte Provisorium in 'S Leben zu rufen . Wie¬

wohl diese Ansprüche jeder rechtlichen Begründung entbehrten , hat der

Bundesbeschluß vom 8 . März 1860 dieselben als maßgebend sür die Zu¬

kunst erklärt , und durch den spätem Beschluß vom 7 . Februar d. I . sind

dieselben in doppelter Weise geschärft worden , indem ihnen rückwirkende

Kraft beigelegt und deren förmliche Anerkennung durck die königl . Re¬

gierung unter Androhung der Exekution gefordert wurde . Wenn wir

diesen Anforderungen gegenüber unsere Bestrebungen daraus haben be¬

schränken müssen , den Streit mit dem Deutschen Bund durch rin Ein¬

gehen auf das Provisorium zu beseitigen, indem wir jede weitere Entwick¬

lung einer künftigen Vereinbarung mit den Ständen vorbehieltm ; wenn

wir zu diesem End « nur darum ernstlich bemüht sind , uns über ein «



Anelezmnz dieser Bnndeöbeschlnssc mit dnn Bunde zu vnstüubiM , die
dc» Gang der geregelten Verwaltung inözlich » lachen Ion uw , und , um
die dazu » ölhige Zeit zu gewinnen , bedingungsweise und , snr einen im
voran « beschränkten Zeitraum denselben ans ein/über die AbsichtOv des
Bundes unzweifelhast hinausgehende Weise vorläufig schon entsprochen
haben , so konnten wir wahrlich nicht darauf gefaßt sein , daß man uns
vorwerfen könne , unerwartet und freiwillig darauf verzichtet zu haben ,
die streitige Frage erschöpfend und cndgiltig zu ordnen .

ES kann nicht meine Absicht sei», hier die erwähnten Vundcsbejchlüsse
und deren Verhältniß zur Bundesakte zu diskutiren ; ich habe nur durch
Herstellung des wahren ThatbestandeS konstatircn wollen , daß die Frage ,
so wie sie vorliegt , nicht von uns , sondern vom Deutschen Bund gestellt
ist . Wenn wir übrigens gegen diese Formulirung der Frage keine Ein¬
wendung erhoben haben , so geschah das nicht nur , weil es auch uns ein -
leuchtet , daß Vieles der künftigen Entwicklung Vorbehalten bleiben müßte ,
sondern zugleich , weil wir so lange wie möglich die Hoffnung sesthalten
wollten , daß , wenn diese ferne Entwicklung einer Vereinbarung mit den
Ständen überwiesen würde , bei einer ruhigeren Gestaltung der Verhältnisse
die wahrcnGesinnungen nndZntercssen derHolstciner einen nähcruAnschluß
an die übrigenTheile der Monarchie herbeifnhrcn würden . Die Aufgabe der
gegenwärtigen Verhandlungen , die innerhalb einer gegebenen , ohne unser
Verschulden leider wenig benützten Zeitsrist beendigt sein müssen , ist somit
die vorläufige Lösung der Frage , aus welche Weise dem Bundcobeschluß
vom 8. März 1860 Genüge geschehen könne . Es hat uns daher nicht
wenig überraschen müssen , ein jedes Eingehen aus diese Frage beseitigt
zu sehen durch die Vorfrage , in welchem Verhältniß die in meiner Depesche
vom 23 . Okt . näher entwickelte Ordnung der holsteinischen Verfasjungs -
angclcgenheiten zu den in der Bekanntmachung vom 28 . Jan . 1652 aus¬
gesprochenen Absichten stehe ; denn das ist in der That nichts Anderes , als
die Frage , wie der Bundesbelchluß vom 8 . März sich damit vereinbaren
lasse . Wiewohl es nun sicherlich , nicht der königl . Negierung obliegen
kann , diese Frage zu erörtern , habe ich doch keine Veranlassung , einer
Untersuchung anszuweichen , deren Berührung ich bisher nur dcßhalb
vermieden habe , um nicht durch nutzlose Betrachtungen und fruchtlose
Beschwerden über das Geschehene dem praktischen Ziel der Verhandlung
— einer freundschaftlichen Verständigung — zu schaden . Auch hier wer¬
den indcß einige kurze Andeutungen hinreichen , um die wahre Sachlage
au fznklären .

Als der Deutsche Bund durch seinen Beschluß vom 29 . Juli 1832 „ die
Bestimmungen der Bekanntmachung vom 23 . Jan . 1852 , soweit dieselben
die Angelegenheiten der Herzogthümer Holstein und Lauenburg betrascn ,
auch nach der Lage der Sache der verfassungsmäßigen Prüjung und dem
Beschluß des Deutschen Bundes unterlagen , als den Gesetzen und Rechten
des Bundes entsprechend " anerkannte , war cs von beiden Seiten aus¬
drücklich vorausgesetzt , daß der Bund sein Verhältniß zu den Herzogthü -
mern nicht zu einer unberechtigten Einmischung in die Negierung des
unabhängigen dänischenGesammtstaates benützen dürfe . In der Anlage
2 der diesseitigen Depesche vom 6 . Dez . 1851 heißbeS , daß „ Se . Majestät
sich nicht verhehlen können , daß die Möglichkeit einer solchen gemein¬
schaftlichen Verfassung und überhaupt der Verwaltung Allerhöchstihrcr
Staaten als einer gesammten Monarchie nur dadurch gegeben sein wird ,
daß den Verpflichtungen , welche der König als Mitglied des Deutschen
Bundes übernommen hat , keine weitere Ausdehnung gegeben , auch Aller -
höchstdesscn Souveränciät über seine beiden deutschen Herzogthümer nicht
mehr begrenzt und beschränkt werde , als die setzt bestehende , von dem Kö¬
nig von Dänemark angenommene Bundcsgesetzgebung es erheischt "

, und
die Antwort hierauf lautete dahin , daß „ jede künftige möglicher Weise
entstehende weitere Irrung zwischen Dänemark und dem Bunde wieder
ausschließlich innerhalb der Frage der grnndgesctzlichen Kompetenz des
Bundes sich bewegen wird " ( s. Depesche vom 26 . Dez . 1851 cf . Anlage
Nr . 2) .

Es ist rücksichtlich dieser grnndgesctzlichen Kompetenz , daß die k. prenß .
Regierung neuerdings wieder ausgesprochen hat , daß es in dem ursprüng¬
lichen Charakter des Bundes nicht weniger als in dem wohl »erstandenen
Interesse desselben liege , „seine Thätigkeit in seinen Beziehungen zu den
inner » Verhältnissen der einzelnen Staaten und insbesondere zu deren
Verfassungen auf das genaueste Maß zu beschränken . " Wenn aber das
preußische Circular vom 6. Juni v. I . diese enge Begrenzung dcS Rechtes
des Bundes zu einer Einmischung in die VcrfassungSangelegenheiten rein
deutscher Staaten als in den Akten und der allgemein völkerrechtlichen
Natur des Bundes begründet gesunden hat , so hätte man wohl um so
mehr zu der Erwartung berechtigt sein müssen , dieselben Regeln einem
Vundeslande gegenüber beobachtet zu sehen , welches sich wie Holstein in
einer aimkannten verfassungsmäßigen Verbindung mit einem nicht zu
Deutschland gehörenden Staate befindet . Leider hat der Deutsche Bund
diese allseitige Voraussetzung bei weitem nicht in seiner Beziehung zu uns
erfüllt . Schon von 1354 an hatte die gemeinschaftliche Verfassung in
ihren Grnndzügcn bestanden und das Stillschweigen der Bundesver¬
sammlung konnte nur als eine Anerkennung der Uebereinpimmnng der¬
selben mit den in 1852 kundgegebencn Intentionen aufgesaßt werden .
Nichtsdestoweniger und obgleich der Bundesversammlung weder in einer
Eingabe der holsteinischen Stände , noch in der llebernahme einer besonder »
Garantie eine sonncllc Berechtigung zum Einschreiten erwachsen war , hat
dieselbe dennoch seit 1858 ihre Bestrebungen daraus gerichtet , Schritt für
Schritt das Herzoglhum Holstein aus dessen, aus die Bekanntmachung
vom 2S . Jan . 1852 basirten konstitutionellen Verbindung mit der Mo¬
narchie hinauszuzwingcn .

Und als diese Verbindung endlich ausgelöst war , ist der Bund deren
Wiederherstellung hindernd in den Weg getreten , lheils dadurch , daß er
dieselbe im Widerspruch mit der Bekanntmachung vom 28 . Jan . 1852
von der Zustimmung der holsteinischem Stände abhängig machte , obschon
diese jedenfalls höchstens eine blos rathgebcnoe Mitwirkung in Anspruch
hätten nehmen können , wie solches auch von der Bundesversammlung
selbst annoch im Jahr 1858 unzweideutig anerkannt wurde , theil « da¬
durch , daß den Ausdrücken „ Gleichberechtigung der Selbständigkeit "

,
deren bestimmter Tefinirung man sich immer sorgfältig enthielt , dennoch
ein Sinn beigelegt wurde , der ( wie cs nur mit allzu vielem Recht in der
preußischen Leputirtrnkammer von 1860 hervvrgehoben ist) mit der Exi¬
stenz eines Gesammtstaates unvereinbar ist. Nnnmehr verlangt endlich
der Bund , daß den holsteinischen Ständen in demselben Umfang wie dem
Reichsrath eine GesetzgcbungS - und BewilligungSbefugniß beigelegt wer¬
den solle , die nach der Bekanntmachung vom 28 . Jan . 1852 in der be¬
stimmtesten Weise außerhalb des Wirkungskreises der Ständeversamm¬
lung gehalten waren , um der gemeinsamen repräsentativen Versammlung
reservirt zu sein . Und diese ganze , die vier letzten Jahre hindurch stet -
weiter gehende Einmischung des Bundes ist fortwährend von der An¬
drohung der Exekution begleitet gewesen , welche, als gegen den Landes¬
herr » gerichtet , ohne Beispiel in der Geschichte der Bunde « sein würde ,
wie sie auch ohne Gewähr in dessen Gesetzgebung ist.

... Schritt süvSchritt hat die ti '
nigl . Negierung durch eine sichere Aus¬

sicht ans die Erekntion mit deren unbcitchenbaren Folgen sich ge
zwungen gescheit , von der durch die Bikanntmachnng vom Jan .
1852 bezweckten und durch Bundköbeschlntz vom A . Jnti desselben
Jahres gÄgeheißencn Stellung des Herzogthmns in der Monarchie
zurückzuweisen . Und wenn die königl . Negierung jetzt, belehrt durch
fünfjährige bittere Erfahrung ^ «zur Z . it von dem rejnltatloscn Ver¬
such abstehe , die VorttuSsetzungen von 1852 vollständig in der
damals beabsichtigten Weise durchzusühren und , aufs neue mit
einer Exekution bedroht , sich bereit erklärt , auch den zuletzt aus¬
gestellten Forderungen he- Bundes dadurch zu willfahren , daß den
holsteinischen Ständen eine auch hinsichtlich der allgemeinen Angelegen¬
heit der Monarchie selbständige Stellung zugcstanden und jede Verein -
derung in dieser Ordnung von der Zustimmung derselben abhängig
gemacht werde , so hat . sie lediglich shr Ssugenmerk .iwch daraus gerichtet ,
diesen Zustand so zu regülicen ^ daß nicht jede Negierung unmöglich
gemacht werde , und unter Änfrechthaltnng der Bekanntmachung vom
28 . Jan . 1H52 , jo weit die Beschlüsse des Deutsch ; » Bundes es gestatten ,
einen Zustand hervorznrnfen , welcher , den Forderungen des Deutschen
Bundes genügend , die fernere Gestaltung der holsteinischen VcrfassnngS -
angelegcnheit einer freien Vereinbarung mit den gesetzmäßigen Vertretern
Holsteins überweist . ( Schluß folgt .)

Deutschland .
O Karlsruhe , 7 . Jan . Der Bericht über die in der

Adreßdebatte der Zweiten Kammer von dem Präsidenten des
Ministeriums des großh . Hauses und der auswärtigen Ange¬
legenheiten über die deutsche Neformfrage gehaltene Rede ent -
hätt in dem Schlußsätze eine Bezugnahme auf die Rede eines
deutschen Staatsmannes , welche , als sie bekannt wurde , mit
Recht die Aufmerksamkeit der politischen Kreise Deutschlands
erregte .

Wir werden darauf aufmerksam gemacht , daß der Bericht
einerseits die Worte nicht genau wiedergab , wie sie hier ge¬
sprochen worden waren , und daß anderseits der zitirte Redner
der angeführten Stelle einen wesentlich andern Sinn gegeben
zu wissen wünscht , als sie im Zusammenhänge des Berichtes
gewinnen , indem solche in Erwiederung aus Hinweisungen ans
italienische Annexionen gesagt sei, und also nicht in Beziehung
auf die Frage der Unterordnung deutscher Dynastien unter
eine einheitliche zentrale Leitung , noch auf einen eventuellen
Rath freiwilliger Opfer an souveräner Berechtigung steht .

Wir erfüllen eine Pflicht der Loyalität und Gerechtigkeit ,
indem wir die betreffende Stelle aus der angezogenen Rede in
ihrem ganzen Zusammenhänge folgen lassen , wie sie uns von
kompetenter Seite zugeht . Dieselbe lautet :

„ Ganz ohne Erwiederung will ich die Hinweisung auf mög¬
liche Armcxiousgelüste und Beziehungen zu Italien nicht las¬
sen . Es hat mich sehr gefreut , Laß dergleichen Hinweisungen
nur schwach und vereinzelt geschehen sind . Es hat bereits der
geehrte Herr Vizepräsident mit Stecht hervvrgehoben den we¬
sentlichen Unterschied der italienischen und deutschen Zustände
in Bezug auf die Stellung und den Ursprung der Dynastien .
Allein vornehmlich möchte ich auch Das nicht außer Acht last
sen , daß einmal das Haus Hohenzollern Traditionen hat ,
denen es nicht untren werden wird , daß aber auch die andern
deutschen Fürstenhäuser ihre Traditionen haben und das Be¬
wußtsein ihrer Kraft , das sie in ähnlichen Fällen ebenfalls
aufrecht erhalten wird , namentlich aber , daß sich in keinem
deutschen Lande ein Minister und Diener finden würde , der
im «Stande wäre , seinen Herrn zu verrathen . "

/ I Vom Schwarzwald , 7 . Jan . Endlich ist der treue
Gefährte des Winters erschienen und hat unsere schwarzen
Berge in das weiße Gewand der winterlichen Unschuld einge -
hüllt . Seit zwei Tagen hat sich eine respektable Masse von
Schnee aufgelagert , welche die Führung der Pfadschlitlcn er¬
heischte und die Kommunikation erschwerte . Frachtfuhrwerke
mußten feiern und die Posten kamen um mehrere Stunden
verspätet an . Heute erheitert sich der Himmel und stellt uns
eine größere Kälte in Aussicht . Leiht der schuhhohe Schnee
den Saatfeldern eine sichere Decke , um sie vor den nachtheili¬
gen Einwirkungen des Winters zu schützen , so gewährt uns
derselbe nebenbei das Vergnügen des Schlittenfahrens , was
denn auch fleißig benützt wird . Weniger dürfte diese Schnce -
masse dem Wild behagen , denn hoffnungsvoll und beutelustig
durchwaten unsere Nimrode die verräterischen Spuren , um
dem aufgescheuchten Thier das tödtende Blei in das Fell zu
werfen .

Wiesbaden , 6 . Jam , ( Mittelrh , Z .) Nicht e i n r i ch
v . Gagern , sondern Kqrl v . Ga . gern , bayrischer Major
a . D . , ist in Heidelberg schwer erkrankt . Heinrich v . Gagern ,
dessen jüngerer Bruder , befindet sich sehr Wohl , lebl fortwäh¬
rend in stiller Zurückgezogenheit in Heidelberg und widmet sich
literarischer Beschäftigung .

Kassel , 5 . Jan . ( Zeit .) Man erfährt setzt Näheres
über die Entstehungsgeschichte des vom Ministerium angeord¬
neten Treibsage ns gegen die Adresse für Wiederher¬
stellung der Verfassung von 1831 . In der Erklärung gegen
den badischen Bundesantrag sagt die kurhefsische Regierung
u . A . , „ sie habe die Bevölkerung unmittelbar beobachtet und
genaue Kennkniß vön der Stimmung derselben .

" Bisher
war man gutmüthig gbnirg , Das 'zu bestreiten ; aber man wird
den richtigen Schlüssel für die in den letzten Tagen vorgekom¬
menen Gewalttaten finden , wenn man annimmt , daß der
Regierung allerdings eine genaue Kennlniß des Landes inne¬
wohne . Sie konnte es wissen und wußte es sicher auch , daß
mit Ausschluß allein Derjenigen , welche aus dem VerfaffungS -
nmstnrz Nutzem gezogen haben und ferner zu ziehen geden¬
ken , die ganze Bevölkerung unerschütterlich amNechte fcst-
hält ; sie konnte also auch mit gleicher Gewißheit voraussehcn ,
daß eine Adresse , welche diesem Nechtsbewußtsein deS Volkes
Ausdruck verleiht , ybwöhl weder vom „ geistlichen " noch vom
„ leiblichen Schwert "

kolportirt , das ganze Gewebe von Lug
und Trug , welches der neue Treubund durch Ergebenheirs -
adreffen in Szene zu setzen berufen war , mit einem einzigen
Schlag vernichten würde .

Als dcßhalb einzelne Exemplare der von der Verfassungs -
pan .' i angeregten Adresse , welche man hier und auswärts
aufgegriffeu hatte , dem Ministerium am 30 . Dez . in die Hand
kamen , erkannte man die drohende Gefahr in ihrem vollen
Umfange , und es wurden alle Polizeibehörden , so weit es an¬
ging telegraphisch , zu energischer Unterdrückung der einem
Waldbrande gleich dahinbrausenden Kundgebung aufgefordert .
Vielleicht hat man , in den letzten Tagen ohnehin kopfloser als
se, nicht gleich in ' s Klare kommen können , welche Gesetzes¬
bestimmung man dem erlassenen Verbote am besten zu Grunde
zu legen habe , vielleicht hat auch der Telegraph den Herren
einen Streich gespielt ; genug , der Polizeidirektor in Hanau
verfügt die Beschlagnahme der Adressen auf Grund des § . 17
der Verordnung vom 25 . Juli 1854 , welcher von strafbaren
Angriffen gegen die Grundlagen des Staats redet ; der Poli¬
zeidirektor von Kassel stützt sich dagegen auf den § . 16 der
Verordnung vom 19 . Dez . 1854 , wornach eine jede im soge¬
nannten Auslände erschienene Druckschrift ohne Angabe
von Gründen verboten werden kann . Jede dieser Polizeibe¬
hörden hat die von der andern abweichende Bezugnahme ge¬
wiß für gleich zutreffend gehalten . Noch hat die „ Kassel . Ztg . "
sich nicht herbeigelassen , zu erklären , wer von den beiden Her¬
ren in ' s «Schwarze getroffen . Jeden Tag lausen übrigens noch
zahllose Adressen ein , welche der polizeilichen Nachforschung
entgangen sind . Die geretteten Trümmer der Gesinnungs¬
äußerung des Landes waren heute schon auf fünfzehn¬
tau s e u d Unterschriften anzewachsen . Ihrem ursprünglichen
Zwecke werden diese Adressen unter den obwaltenden Umstän¬
den «vvhl nicht mehr entgegengeführt werden können . Dage¬
gen wird von .verschiedene » Seiten der Wunsch laut , sämmt -
liche Namen mit Ortsangabe und den erforderlichen statisti¬
schen Anmerkungen drucken zu lassen , und sammt den im An¬
hang beizufügenden neuen Treubundsmitgliedern den deutschen
Regierungen , namentlich denen , welche sich Kurheffens so
warn « angenommen , als „ schätzbares Material " zu überant¬
worten . Die Druckkosten werden gewiß bereitwillig vom
Lande getragen werden .

Die gestern vollzogene Wahl eines Abgeordneten für den
Landwahlbezirk Wolf hagen - Hofgeismar kann als Be¬
leg dienen , daß die Scheu vor Gewaltschritten in demselben
Maße schwindet , als die Furcht , daß ohne solche das der -
malige Regierungssystem gänzlich unhaltbar ist , zugcnommen
hat . Bürgermeister Knobel von Ehlen war bekanntlich von
seiner Gemeinde , die seine Rechtschaffenheit und Tüchtigkeit am
besten zu schätzen weiß , zum Wahlmann erkoren , obwohl das
Ministerium dessen Wählbarkeit und Wahlfähigst bestritten
hatte . AlS er in das Wahllokal treten will , um sein Wahl¬
recht auszuüben . wird er von zwei Gendarmen gewalt «
s a m zurückgehalten . Die Versammlung gerieth dadurch in
furchtbare Aufregung . Einer der Wahlkommiffäre , Bürger¬
meister Roth ( woher ?) , spricht sich in d . n entschiedensten
Worten unter Berufung auf das freisprechende Erkenntniß des
Disziplinargerichts für Zulassung Knobel ' s aus , die anderen
Wahlkommiffäre schloffen sich dem an , und Landrath Köster ,ein Mitglied des Hcssenvereins , wurde genöthigt , den gewalt¬
sam Znrückgehaltenen cintreten zu lassen . Wenn die Wieder¬
wahl Knobel ' s bisher zweifelhaft war , nun war sie gesichert :
er wurde von 68 Anwesenden init 52 Stimmen zum Abge¬
ordneten gewählt und erklärte mit wenigen Worten , daß er
das Mandat nur annehme , nm für Wiederherstellung der Ver¬
fassung von 1831 zu wirken . Wer damit nicht einverstanden
sei , möge reden . Außer dein Landrathe , welcher Knobel das
Wort zu entziehen versucht , erhebt Niemand Widerspruch .

Kassel , 6 . Jan . Von 33 Wahlmännern der Landge¬
meinden des Kreises Kirch Hain ist ein Protest gegen eine
abermalige Jnkompetenzerklärung der Zweiten Kammer bei
dem Landrathsamt zu Kirchhain überreicht worden .

Braunschweig , 5 . Jan . ( N . H . Z . ) An Stelle deS
zum Geh . Rath beförderten H

'
rn . v . Liebe ist der bisherige

Kammerrath v . Löhnepsen mit dem Charakter Legations¬
rath zum Geschäftsträger am preußischen Hof ernannt .

Hamburg , 5 . Jan . ( H . C .) Die hier verbreitete An¬
gabe von einer bereits stattgehabtcn Unterzeichnung des E lb -
überbrückungs - Vertrags mit Hannover hat , dein
Vernehmen nach , bisher keine Bestätigung gefunden .

* Berlin , 6 . Jan . Den Auszug aus des Grafen Beru¬
ft o r f f Antwort auf die Benst ' schen Bundcsreform -Vorschläge
nimmt die „ Spen . Ztg ." init dem Vorbehalt auf , den Wort¬
laut abwarten zu wollen und fügt hinzu : „ Der preußische
Minister des Auswärtigen wollte sich offenbar nicht mit einer
bloßen Ablehnung des Benst ' schen Projekts , welches freilich
nirgends Chancen hat , begnügen . Die deutschen Zustände
verlangen einen positiven Gedanken ; da nun der völkerrecht¬
liche Charakter des Bundes aus guten Gründen nicht asfizirt
»verden darf , so bleibt nur die freie Einigung , die Benützung
des DcdürfnißrcchtS in Art . 11 der Bundesakte übrig . Dar¬
auf verweist denn auch die Bernftorff '

sche Depesche ; wie weit
dieser Gedanke Seitens der übrigen deutschen Staaten wird
ergriffen und angewendet werden , liegt natürlich nicht in Preu¬
ßens Hand ." Die „ Nat . -Ztg ." meint , daß die Ideen des
Grafen Bernstorff im Wesentlichen mit dem Univnspro -
gramm übereinstiinmen , welches der Graf als Gesandter in
Wien «in Jahr 1850 vertrat , und fügt hinzu : „ Wenn Graf
Bernstorff diesen Bundesstaat innerhalb des Staatenbundes
nicht bloß für eine schöne Idee hält , welch « einem preußischen
Minister des Auswärtigen gelegentlich Stoff zu einer diplo¬
matischen Konversation liefert , so wird er sich bald überzeugen ,
daß auf diesem Gebiet ohne eine entschieden liberale
Politik im Innern durchaus nicht vorwärts zu komrnen
ist . Diese Erfahrung ist bereits 1850 in sehr eindringlicher
Weise gemacht worden .

" — Das neue Abgeordneten¬
haus wird wohl in folgende Fraktionen zerfallen : 1 ) Das
kleine Häuflein der Feudalen ; 2 ) die ministerielle Rechte unter
Grabow ; 3 ) die Ultramontanen ; 4 ) ein linkes Zentrum un¬
ter Harkort und Stavenhagen ; 5) die deutsche Fortschritts¬
partei als Linke ; 6 ) die Polen . — Ein Korrespondent der
„ Magdeb . Ztg .

" legt eS dem neuen Abgeordnetenhaus ! drin -



gend ans Herz , die in der Reaktionszeit zur Ertödtung des
parlamentarischen Lebens beschlossene Geschäftsordnung
zu ändern ; das Haus müsse sich aus einem Gcheimeraths -
klubb in ein Parlament verwandeln . — General v. Pfucl
war von der Fortschrittspartei für die Nachwahl in Delitzsch
als Kandidat aufgestellt ; der greise General hat jedoch aus
Gesundheitsrücksichten das Mandat abgelehnt . — Bei der am
3 . d. in Pritzwalk stattgehabten Nachwahl zweier Abgeord¬
nete » für die Ost - und Westpricgnitz ( für Taddel und Twe -

sten) wurde , anßer Staatsanwalt Oppermann Rentier Gabke
in Wittstock gewählt . — Die Wahlen für Berlin sind
nun definitiv beendet und das Resultat derselben ist ( nach
einer Behauptung der „ Kreuzztg . " ) , daß acht Abgeordnete
der demokratischen , Einer der konstitutionelle » Partei ange¬
hört . Die Vertreter der Hauptstadt sind : Kühne , Twestcn ,
Taddel , Runge , Krieger , Schultze , Diesterweg , Lüning , Stein¬
hardt . — Der Kanzler vr . v . Zander in Königsberg wird
( der „ K . H . Z ." zufolge ) aus Gesundheitsrücksichten nur in
besonders wichtigen Fällen das Herrenhaus besuchen .

H Berlin , 7 . Jan . Gutem Vernehmen nach ist kürzlich
dem Entwurf eines MinisterverantwortlichkettS -
Gesetzes die königl . Genehmigung zu Theil geworden . —
In der am letzten Samstag abgehaltenen Ministerkonferenz ist
der Entwurf einer neuen Wegeordnung eingänglich berathen
worden . Auch sollen in dieser Konferenz nochmals Erörterun¬

gen über den Gesetzentwurf wegen einer Reform der ländlichen
Polizeiverwaltung stattzefunden haben . Beide Vorlagen sind
nunmehr an das Kabinet abgcganzen . Wie es heißt , werden
sie pl den Verhandlungsgegenständen dcS nächsten Conseils
gehören . Ihre Gutheißung von Seiten Sr . Maj . des Königs
soll nicht zweifelhaft sein . — Dem Vernehmen nach steht
beim Landtag die Einbringung eines Gesetzentwurfs , betreffend
die Ausdehnung der Reservepflicht , zu erwarten . Der¬
selbe bildet ein Ergänzungöglied zu der neuen Heeresorgani¬
sation . Seine Absicht ist, durch eine Verstärkung der aktiven
Armeereserve die schweren Uebelstände zu beseitigen , welche
seither daraus entstanden , daß bei Mobilmachungen immer
gleich die Landwehr ersten Aufgebots zu den Fahnen eiubcru -
sen werden mußte . Die Aufstellungen des Militärbudgets
werden zugleich mit dem übrigen Staatshaushalts - Etat beim
Landtag zur Vorlage kommen . Damit scheint sich das mehr¬
seitig verbreitete Gerücht zu widerlegen , die Regierung beab¬
sichtige , in der nächsten Session vor Allem eine beschleunigte
Entscheidung über daS Ganze der Armeefrage herbeizuführen .
— Noch immer ist nicht entschieden , ob Se . Maj . der König
in Person den Landtag eröffnen werde . Zwischen den Kabi -
netSmitgliedern sollen aber schon Vorbesprechungen über den
Entwurf einer Thronrede erfolgt sein . — Der Staatsminister
a . D . Graf v . Arnim - Boptzenburg hat an die Mitglieder
des Herrenhauses , welche in der vorigen Session mit ihm und dem
Frhrn . v . Gaffron zu einer Fraktion verbunden waren , die Ein¬
ladung ergehen lassen , sich am Eröffnungstage , den 14 . d. M . ,
AbendS um 7 ^ Uhr , zu einer Besprechung in dem frühem
Fraktionszimmer zu versammeln . — Wie verlautet , ist die
Regierung auf eine alsbaldige Vermehrung des Offizierkorps
der Marmelruppen bedacht . Dem Vernehmen nach sollen
Freiwillige aus dem Offizierkorps der Landarmee zum Ucber -
tritt in den Flottendienst aufgefordert werden . Mit dieser
Aufforderung dürften für die Betheiligten günstige Bedin¬
gungen verbunden sein .

Wie « , 5 . Jan . Die „ Presse " veröffentlicht die von dem
Finanzminister dem ReichSralhe mit den Finanzvorl a g e n
übergebenen Denkschriften . Zu diesen gehört eine „ Dar¬
legung der Gründe und Erfolge der seit dem Diplome vom
20 . Okt . 1860 ohne verfassungsmäßige Zustimmung des hohen
Rcichsraths ergriffenen Finanzmaßregcln " . Die Denkschrift
geht von der Ansicht auö , es genüge , die Nothwendigkeit der
einzelnen Maßregeln nachzuweisen und zu zeigen , daß den
verfassungsmäßigen Rechten des NeichSraths nicht weiter vor¬
gegriffen ward , als daS Bedürfnis ) erheischte . Der Minister
versucht dies in Betreff der stattgehabten Ausgabe von M ün z-
sch einen und Parlial -Hppothekcnanweisungen und der am
27 . Dez . 1860 verfügten , aber seitdem wieder aufgehobenen
Einführung des Zwangskurses für die Banknoten in Denetien
und die Zahlung der Zinsen des Nationalanlehens in Papier
mit Aufgeld , lieber die fünfte oktropirte Maßregel , die Auf¬
nahme des Steueranlehens von 30 Millionen
Gulden , behält sich die „ Presse " weitere Mitteilungen aus
der betreffenden Denkschrift vor ; sie bemerkt vorläufig nur ,
„ daß sic jede Andeutung einer Motivirung der schwebenden
Schuld vergebens gesucht hat . "

lV. L. Wie « , 7 . Jan . Zur Bundesreform - Frage
bringt heute die „ Donau - Ztg . " folgende , dem offiziösen
Blatt aus dem Auswärtigen Amte zugehcnde Notiz :

I » verschiedenen Versionen gcht die Nachricht durch die Blätter , daß
über BnndeSresonn - Entwürfe eine Weisung des Grasen v . Rechberg an
die k. k. Gesandten bei den deutschen Hosen erlassen worden , zugleich auch
in welcher Tendenz dieselbe abgesagt sei. Wir können versichern , daß ein
solcher Circularerlaß dcS österreichischen Ministeriums des Auswärtigen
gar nicht cristirI .

Diese - Dementi ist gegen eine , ursprünglich von der hiesigen
„ Morgrnpost " gebrachte Mitkheilung gerichtet , der zufolge die
angebliche Note über die Frage der Reform des Deutschen
Bundes sich dahin erklären soll , daß die Aufrechlhaltung des
Bundes in einer von der jetzigen nicht sehr abweichenden Form
das einzig Mögliche sei . Uebrigens läßt sich das Gerücht
vielleicht darauf zurückführen , daß , wie man vernimmt , in
einer nach Berlin gerichteten Depesche — die sich auf eine
schon seit Jahren durch die Politik einiger kleinern Bundes¬
staaten in ihrem Fortgange gehemmte deutsche Angelegenheit
bezieht ( Nalionalverein L L) — allerdings die Anschauung
vertreten sei » soll , der Bunv und seine Verfassung bestünden
Völker - und staatsrechtlich .

Der ungarische Hofkanzler Graf Forgach ist vorge¬
stern von seiner in Familienangelegenheiten gemachten Reise"
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seine auf gestern festgesetzte Abreise um einige Tage verscho¬
ben . — Morgen beginnt der Finanz aus schuß des Ab¬
geordnetenhauses seine Arbeiten . Den Vorsitz führt an Stelle
des erkrankten Frhrn . v . Pittersdorf der Vizepräsident des Ab¬
geordnetenhauses , Prof . Hasner . Uebrigens ist im Befin¬
den des Hrn . v . Pittersdorf eine Besserung eingetreten . — In
der Redaktion des humoristischen Blattes „ Der Zeitgeist "

fand vorgestern eine vom hiesigen k. k . Landesgerichte ange¬
ordnete Hausdurchsuchung statt . Es wurden hiebei
sämmtliche noch vorräthige Exemplare der vorletzten Num¬
mer dieses Blattech in welcher ein Bild : „ die Stufenleiter des
Konstitutionalismus "

enthalten war , in Verwahrung ge¬
nommen .

Frankreich .
K Paris , 7 . Jan . Weit mehr als vom anglo -amerika -

nischen Konflikt spricht man heute von der Demonstration ,
welche heute Nacht der dritten und letzten Vorstellung deS
About ' schen Stücks folgte . Nachdem sich im Odeon¬
theater auch gestern Abend das Zischen , Pfeifen und «schreien
in einer Weise wiederholt hatte , daß das Stück nicht zu Ende
gespielt werden konnte , und das Theater nach 10 Uhr geräumt
und geschloffen wurde , zog ein Theil der Zuschauer , etwa 600
bis 700 meist Studirende , vor die Wohnung des Hrn . Edmund
About im Passage Saubrier , um diesem Herrn eine Katzen¬
musik zu bringen , und nach einer bekannten Melodie zu singen :
„ Osotana ost morto — Lst morte ot enlerrv ! " Von da zog
die immer wachsende Menge über den Börsenplatz und durch
die Bivienne -Straße nach der Rue Valois vor die BureauS
des „ Constitutionnel "

, wo gegen Mitternacht gleichfalls ein
höllisches Charivari stattfand . Die Polizei schritt nicht ein ;
About hat sich endlich bequemt , sein Stück zurückzuziehen , und
das Odeontheater bleibt heute geschlossen . — Wenn man in
Betracht zieht , wie sehr die Studirenden sich eine Reihe von
Jahren jeder politischen Demonstration enthielten , so bedarf
die stattgehabte Manifestation , welche nicht sowohl Hrn .
About persönlich als dem Systeme galt , welchem dieser Herr
dient , und die Bedeutung dieser Manifestation kaum näherer
Beleuchtung . — ES bestätigt sich, daß der Kaiser den Frei¬
maurern die Verlegenheit einer Großmeisterwahl ersparen
und ihnen einen solchen in der Person des Marschalls
Magtran oktroyiren wird . Vielleicht ist dies der Grund , warum
Prinz Murat aus „ Gesundheitsrücksichten " nach Nizza geht .
— Wie man versichert , soll bei der Zahlungseinstellung deS
Madrider Hauses O s h e a die Pereire '

sche Kreditanstalt mit
mehreren Millionen bctheiligt sein . — Die Eröffnung der
Ge setzgeb . Session soll nun erst am 3 . Febr . stattfinden .
Von neuem ist für nächstes Frühjahr mit Bestimmtheit von
einer Anleihe von 300 Millionen die Rede . Das hindert
nicht , daß man von Bildung einer Gesellschaft mit einem
Kapital von 800 Millionen spricht , zum Zweck , die Besitzun¬
gen der aufgelösten Klöster und Stiftungen in Italien zu
kaufen . — Wie man versichert , haben die seit mehreren Mo¬
naten hier anwesenden piemontesischen Kommifsarien wegen
Durchbohrung des Mout Cenis schließlich die Erklärung
abgegeben , daß ihre Regierung dieses Werk nur dann fort -
setzcn könne , wenn die Hälfte der Kosten mit etwa 10 Millio¬
nen französischer Seils garantirt würde . Vorerst scheint man
hiezu wenig Lust gezeigt zu haben . — Dem Vernehmen nach
wird aufAndriugen der französischen Regierung der Papst
von Einberufung eines ökumenischen Konzils nach
Nom abstehen und die Ansichten des Episkopats über die
der Kirche gemäßen Verhältnisse schriftlich einfordern . —
Durch die italienische Legation wurde Hrn . Thouvenel das
bei Borges gefundene Tagebuch , welches Aufschlüsse über
seine Beziehungen zu den französischen Legitimisten enthalten
soll , zugestellt . — Heute wurden bei der „ Gazette de France "
die vom „ Ami de la Religion "

zu dem legitimistischen Blatte
übergetretenen Redakteure installirt . — In Orleanistischcn
Kreisen zirkuliren die so eben aus Amerika angelangten
photographischen Bildnisse der Prinzen von Orleans
in der Uniform der amerikanischen Milizen . — Der
„ Moniteur " wird dieser Tage offiziell melden , daß
die Prinzessin Clothilde in den vierten Monat ihrer
Schwangerschaft trat . — InLyon und St . Etienneist die
Noch unter der arbeitenden Klasse so groß , daß der Erzbischof
von Lyon den Klerus aufforderte , in allen Kirchen Samm¬
lungen für die nothleidenden Arbeiter zu veranstalten . —
In dem schwimmenden Bagno zu Toulon ist eine Feuers -
brunst ausgebrochen , bei welcher jedoch Niemand verunglückte .

* Paris , 7 . Jan . Der „ Moniteur " veröffentlicht ein
kaiserl . Dekret , bctr . die Geschäftsordnung des Senats .
Es wird dadurch verfügt , daß der Entwurf der als Antwort
auf die Rede des Kaisers dienenden Adresse von einer Kom¬
mission ausgearbcitet wird , die aus dem Präsidenten deS Se¬
nats und je 2 von den einzelnen Bureaus der Versammlung
zu ernennenden Mitgliedern besteht . — Vicomte des Me -
loizes - Fresnoy , bevollmächtigter Minister am großh .
Hofe zu Weimar , ist in gleicher Eigenschaft als Nachfolger
des verstorbenen Hrn . v. Montherot an dem großh . badi¬
schen Hofe ernannt worden . Zum Nachfolger in Weimar er¬
hält er den bisherigen Sekretär 1 . Kl . Baron v . Bel ca sie l . —
Im Lauf des gestrigen Tages hat die englische Regierung neue
Verträge wegen sofortiger Beförderung von Kohlen , Lebens¬
mitteln und Kriegsmaterial nach den englischen Besitzungen
Nordamerika ' S , den Bermudcn , Jamaica und Vera - Cruz
abgeschlossen . — 3proz . 67 .90 . Ost 575 .

Spanien .
* Madrid , 6 . Jan . Die Negierung hat beschlossen , dem

„ Sumter "
morgen das Einlaufen in den Hafen von Cadir

unter der Bedingung zu gestatten , daß er die Gefangenen dem
Schutz Spaniens und des Konsuls der amerikanischen Nord¬
staaten übergebe und alsdann wieder absegle .

Portugal .
* Lissabon . Dem „ Pays " geht eine Mittheilunz über

die nkulichcn Unruhen zu , wornach Folgendes die gewalttbä -
ttzsten Auftritte waren : Graf Psnte , der aus dem Pallaste

nach Hause zurückkehrte , wurde schrecklich mißhandelt . Er
erhielt fünf Wunden am Kopf und eineKontusion in der Seite .
Wäre die Munizipalgarde nicht zeitig zu seiner Hilfe herbeige -
kommen , so hatte er wohl lebend sein Haus nicht erreicht .
Der Paltast des Marquis Vallada wurde verheert und der
Wächter desselben erhielt einen heftigen Schlag auf den Kopf .
Die Häuser des Grafen Thomar und des Marquis Soule
wurden gleichfalls geplündert und alle Krystallgegenständ - in
denselben in tausend Stücke zerschlagen . Selbst die St . -
Nikolaus - Kirche wurde nicht verschont ; es wurden in der¬
selben beträchtliche Diebstähle auögeübt , ohne daß man der
Thäter habhaft werden konnte . Die Minister des Kriegs
und der öffentlichen Arbeiten , welche durch die Volksmenge
fuhren , wurden gezwungen , aus dem Wagen zu steigen ; aber
da die öffentliche Erbitterung nicht gegen sie gerichtet war , so
konnten sie ungehindert ihren Weg fvrtsetzcn . Diese Szenen
der Unordnung dauerten einen ganzen Tag lang . Seitdem
hat sich die Aufregung der Bevölkerung gelegt , und es herrscht
wieder die vollständigste Ordnung in der Hauptstadt .

Der portugiesischen Abgeordnetenkammer liegt ein
Gesetzentwurf vor , betr . die Dotation des Königs . Durch
einen zweiten Gesetzentwurf wird die Negierung ermächtigt ,
in Lissabon und Oporto städtische Polizeikorps zur Aufrechter¬
haltung der Ordnung zu organisiren .

Rußland und Polen .
Petersburg , 4 . Jan . In HelsingforS haben am

25 . Ruhestörungen stattgefunden . „ Finnl . Allm . Tid ."
meldet darüber : „ Um 8 Uhr Abends hatte ein Volkshaufe sich
vorgenommcn , mit Singen und Lärmen die Straßen der Stadt
zu durchziehen und an verschiedenen Stellen ein unanständiges
und störendes Geschrei auszuführcn . Diese Austritte , welche
nicht bloß zufällig hervorgerufen waren durch Unwissenheit
eines ungebildeten Haufens , sondern auch eine Art Demon¬
stration in sich schlossen , an welcher leider Personen mit An¬
spruch auf Bildung Theil genommen haben sollen , zeugen , zu¬
mal in gegenwärtigem Augenblicke , da man reichlichsten Grund
hat zu allgemeiner Zufriedenheit , von um so größerer Gedan¬
kenlosigkeit und um so größerem Leichtsinn , als sie nolhwen «
digcr Weise von der öffentlichen Meinung werden getadelt
werden . Die Obrigkeit wird außerdem solchen gegen Gesetz ,
Ordnung und Anstand streitenden Auftritten zu steuern ver¬
stehen . "

Warschau , 3 . Jan . Gestern sind 12 Medizin - Stu -
dircnde un - anderen gebildeten Ständen angehöreuLe junge
Leute , darunter 7 israelitischen Lekemitnisseü , nach dem Oren -
bnrgischen Corps abgesandt worden . Sie wurden vorher
militärisch vereidigt ; die Vereidigung der Israeliten wurde
von dem neuen Rabbiner altgläubigen Bekenntnisses in der
Citadclle vorgenommen .

Großbritannien .
Laudon , 7 . Jan . DaS Parlament wird am 6 . Febr .

eröffnet werden . Die neuesten amerikanischen Nach¬
richten erschüttern die Fricdcnshvffnungen nicht . Die Re¬
gierung hat den Dampfer „ Afrika " beordert , um eventuell
Depeschen nach Amerika hinüderzubringe ».

Vermischte Nachrichten .
— Weimar , 6 . Jan . ( Weim . Z .) Heute früh fand im Hofe des

hiesigen Zuchthauses die Vollstreckung des TodeSurtheils
mittelst Falsetts an dem Mörder des Prof . Wächter in Jena , No deck
aus Lobeda , statt .

— lieber die Sonnenfinsterniß vom 31 . Dezember 1861
bringt das „DreSd . Journ .

" folgenden Bericht : „ Nach mehreren trüben
Tagen war am 31 . Dez . in Dresden der Himmel nicht mit Wolken be¬
deckt . Die Sonnenfinsterniß konnte daher von ihrem Anfang bis zu
Sonnenuntergang beobachtet werden . Die Sonnenscheibe zeigt « zwei
große Flecken mit Bramen ( graubraunen Saum um de« dunkeln
Kern ) , zwei kleine Flecken ohne Bramen und eine große , ans drei größern
und lechö kleinen Flecken bestehende Flcckengruppc . Nordwestlich neben
dem Sonnenmittclpunkt stand der größte Flecken , die Gruppe ein wenig
nordwestlich von diesem , und östlich von ihm ein kleiner Flecken . Der
andere größere Flecken war nahe am westsüdwestlicheu Sonnen¬
rande , und ein wenig westlich von diesem der zweite kleine Fle¬
cken . Um 2 Uhr 56 Minuten trat der Rand der Mondscheibe in der
Nähe der beiden zuletzt genannten Flecken vor den Sonnenrand ;
um 3 Uhr 7 Minuten erreichte derselbe den kleinern , um 3 Uhr 9
Minuten den größern dieser beiden Flecken. Der westliche Horizont
war sehr dunstig , und dieser Wasserdampf und die zugleich über
der Stabt lagernden Rauchwolken hinderten bald scharfe Abgren¬
zungen des Mondrandes und der Sonnenflecken , und machten , als
die Sonne sich dem Untergang näherte , sichere Beobachtungen durch das
Teleskop unmöglich . Schon um 3 Uhr 35 Minuten erschien die Sonne
in Folge dcö ungemein starken Tnnpcraturwcchselö in den verschiedenen
Luftschichten wie ein Feuermcer , welches seine hochausloderndrn Flammen
weit über den Mondrand herüberschluz . Ein « Beschleunigung der Däm¬
merung , etwa verursacht durch die thcilweise Bedeckung der Sonnenscheibe ,
war nicht , bemerkbar . Diese Bedeckung war nämlich bei Sonnenunter¬
gang am größten , und je tiefer die Sonne unter den Horizont Hinabstieg ,
desto mehr von der Sonnenscheibe wurde wieder frei , so daß die höheren
Luftschichten der Atmosphäre und die unterdessen entstandenen dünnen
Wolken allmälig mehr Lichtstrahlen von der Sonne zugesendet erhielten ,
um dieselben zur Bildung der Dämmirung zu uns zu reflektiren . Der
Sonnenuntergang selbst war mit einer bewunderungswürdig schönen Be¬
leuchtung des westlichen Himmels verbunden , die Abstufung seiner Fär¬
bung voni Goldgelb durch Orange , Purpurroth bis zum Violct gewährte
einen imposanten Anblick. vr . Adolph Drechsler . "

Berantwortlicher Redakteur :
vr. I . Herm . Kr senk rin .

Gisoßherzoglt'ches Hvftbeater .
Donnerstaq , 9 . Jan . I . Quartal . 5 . Abonnementsyor -

strllung : Iphigenie i « Tauris ; Schauspiel in 5 Akten ,
von Göthe .



I Z.f. 71 . Emmendingen . Mit tie-
^ ^ fem Schmerz geben wir auswärtigen

R Freunden die Nachricht , daß unser ge-
-̂ ^» liebter Vater Friedrich Ant. Rief ,
großh. Bczirksbauinspektor a. D . , diesen Mor¬
gen in einem Alter von fast 74 Jahren nach
kurzem Krankenlager sanft aus dem irdischen
Dasein abgerufen wurde.

Emmendingen, den 7 . Januar 1862.
Im Namen der Hinterbliebenen :

_ PH . Platz ._
Z . f .66. In der Brodtmaiin 'schm Buchhandlung

in Schaffhausen ist erschienen und durch die
M . Gegnerische Buchhandlung in Kic»rV4-
rnhe zu beziehen :
Bandwurm , der , und dessen sichere Abtreibung bin¬

nen zwei Tagen , 1856 . Fünfte Aust . Preis 42 kr .
Hausarzt , der praktische , enthaltend über 1000 er¬

probte HauS - und Heilmittel gegen alle im mensch¬
lichen Leben vorkommende Krankheiten , äußerliche
Verletzungen , plötzliche Unglücksfälle rc . 3te Auf¬
lage. 1853 . Preis 54 kr.

Richard , vr . , N . , Nervenkrankheiten, die häufigsten
schmerzhaften, als nervöses Kopfweh und Migräne ,
Nervenzahnweh , Gesichtsschmerz , Rückenmarks¬
schwäche, Magen - , Leber - und Milzleiden , Nerven¬
leiden der Gebärmutter , Hypochondrie, wie sie
unter einander zusammenhängen und wie sie ge¬
beilt werden können. !jte vermehrte und ver¬
besserte Auflage. 1854 . Preis 30 kr.

Beit , I . B . , Anweisung , theoretische , der deutschen
Kochkunst , sowohl für den gewöhnlichen HauStifch,
als für fürstliche Tafeln , in 1300 gründlich und
sorgfältig geordneten Vorschriften, 1846 . Preis
1 fl. 36 kr.

DolkSbriefsteller , allgemeiner , oder praktische An¬
leitung zur Abfassung von Briefen , Kontrakten,
Vergleichen , Testamenten , Vollmachten, Cessionen
rc . , nebst einem Titulaturbuche und einer kurzen
Anweisung zur einfache » Buchhaltung . Preis 54 kr.

Waldmann , I . Fr . , vr . , Zahnen , das schwere, und
die dasselbe häufig begleitenden krankhaften Zufälle
der Kinder , sowie deren zuverlässige Vorbeugung
und Heilung . 1856 . Preis 30 kr.

Wunderqnelle , oder die enthüllten Geheimnisseder
Natur . Preis 48 kr .
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Haushälterin - Gesuch.
Z .e .271. Ein Frauenzimmer in den 30r

Jahren , von achtbarer Familie , katholisch, wel¬
ches kochen , nähen , bügeln kann , sowie in der
Haushaltung gut erfahren ist , kann sogleich
gegen anständiges Honorar eintreten .

Die Expedition dieses Blattes sagt , wo ?
Z . f .76 . Wies loch .

Weingartner .
Zur Besorgung eines kleinen Weinguts in Tyrol

wird ein Weingärlner , katholischer Religion , gesucht .
Da « Nähere zu erfahren bei Kqrl Bronner in

WieSloch ._ _
Z .f .86 . Oberweier bei Lahr.

An
4000 bis 3000 Maß fünfjähriges Kirschen - und
Zwetschgenwasscr. Bei größeren Quantitäten die mög¬
lichst billigen Preise.

Oberweier bei Lahr.
Joseph Himmelsbach .

Z . f .82 . Nr . 94 . Ettlingen .

Holzverfteigerung.
Freitag den 17 . Januar d . I .

^werden in den hiesigen Stadtwaldungen
bei Scheibenhard aus den Abtheilungm Thiergarten ,
Birkhecke und Haag 108 Stämme Eichen , 2 Birken,
37 Hainbuchen , 7 Erlen und 2 Ulmenklötze , sowie
2 '/ - Klafter eichenes Spaltholz versteigert.

Das Stammholz ist theilweise zu vorzüglichemHol-
länderholz geeignet.

Die Zusammenkunft ist am obigen Tag früh halb
8 Uhr am Bulacher Weg bei der Schleuse.

Ettlingen , den 7 . Januar 1862.
Bürgermeisteramt .

Speck .

Z . f.88. Karlsruhe .
Bekanntmachung.

Aus Anlaß des am 12 . d . M . in dem Großh . Hvflheater stattfindenden großen Masken¬
balles sehen wir uns — um mögliches Unglück zu verhüten — veranlaßt , die diesseitigen Be¬
kanntmachungen vom 2 . Januar 1855 , Nr. 8, und vom 9 . März 1855 , Nr. 152 , das An -
und Abfahren der Wagen und Droschken bei dem Großh . Hoftheater
betreffend , zur Beachtung hiermit wiederholt in Erinnerung zu bringen :

1) Die Anfahrt der Equipagen, Chaisen , Droschken rc. am Großh . Hof¬
theater geschieht von der Waldstraße aus unter der bedeckten Einfahrt
links . Den Änckweg haben die Wagen über den Schloßplatz zu
nehmen . Die mittleren Portale bleiben ausschließlich für die Fuß¬
gänger offen .

2) Zum Abholen fahren die Wagen über den Schloßplatz an und haben
den Rückweg nach der Waldstraße zu nehmen .

3) Ans der in dem Schloßbezirk gelegenen , die Fortsetzung der Wald¬
straße bildenden Straßenstrecke längs der Orangeriegebäude und vor
dem Theatergebäude muß beim An - und Absahren, bei Vermeidung
einer Geldstrafe von 30 kr., im Schritt gefahren werden.

Karlsruhe, den 8 . Januar 1862.
_ Generala - ministration der Großh . Kunstanstalten ._

Z . f .90 . Karlsruhe .

Städtische Grsparniß-Kaffe.
Da die nach 8 - 7 der Statuten der städt. Ersparniß -Kasse vorgeschriebene Vergleichung und Abstempelung

der Sparbücher nunmehr beendet ist , so werden die Einleger diesseitiger Sparkasse , welche ihre Sparbücher zu
obigem Zweck abgegeben haben, hiermit aufgefordcrt , dieselben gegen Rückgabe der ausgestellten Quittungen auf
dem Leihhaus- Bureau wieder in Empfang zu nehmen , und zwar :

Die Sparbücher von Nr . 1 dis inkl. 7566 am Donnerstag den 9. Januar 1862, Nachmit¬
tags von 2—4 Uhr,

„ , „ . 7567 , „ 9885 am Freitag den 10. Januar 1862 , Nachmittags
von 2—4 Uhr,

„ „ , „ 9886 „ „ 11430 am Samstag den 11 . Januar 1862, Nachmit¬
tags von 2—4 Uhr,

„ „ , „ 11431 » » 12810 am Montag den 13. Januar 1862, Nachmit¬
tags von 2—4 Uhr.

Hierbei wird bemerkt , daß Einlagen und Rückzahlungen vom 10 . Januar 1862 an wieder jeden Werk¬
tag Vormittag gemacht werden können.

Karlsruhe , den 7 . Januar 1862 .
_ Leihhaus -Kommission ._

Z . e.394 . Trier .

Gas - Angelegenheit .
Mit General -Vollmacht vom 20 . d . M . wurde

Herr
zum Direktor des Gaswerks Karlsruhe ernannt ; was andurch zur öffentlichenKenntniß gebracht wird .

Trier , den 21 . Dezember 1861 .
Per Ekraut

der Aadischkll Gesellschaft für Garbrreitlmg:
( gez. ) Eduard Puricelli

Z . f87 . Nr . 4627 . Heidelberg .

Apothekenkauf betr.
Der Unterzeichneteist beauftragt , eine Apo¬

theke zu verkaufen.
Dieselbe befindet sich in einer Amtsstadt Badens ,

hat einen gut eingerichteten Arzneisaal , daneben- ein
kleines Zimmer mit Apparat rc . Das dazu gehörige
Haus ist zweistöckig ; vor demselbenbefinden sich zwei
Blumengärten , ein Küchengarten . Im Hofe ist ein
Brunnen . In den Kauf kommt ein Weingarten ,
ein Acker .

Bruttoeinnahme mit Filialapotheke 5000 fl. Preis
28000 fl.

Sollte man auf dieses Anerbieten eingehen , so sieht
man gefälliger Benachrichtigung entgegen.

»Heidelberg, den 7. Januar 1862 .
Ioh . Müller , Agent.

Z . f.72 . Nr . 20 . Mittelberg . (Holzverstei¬
gerung .) In der Forstdomäne Mittel bcrg verstei¬
gern wir in den Abteilungen VölkerSbacherhang und
Moosalbhang bis

Donnerstag den 16 . d. M .
3 Stämme eichenes Wagnerholz , 72 Stämme buche¬
nes Nutzholz , 447 '/» Klafter buchenes und >/ ? Klafter
eichenes Scheiterholz, 128 '/, Klafter buchenes und 4 '/ ,
Klafter gemischtes Prügelholz , 9325 Stück buchene
Wellen und 17 Loos Schlagraum .

Zusammenkunft früh 9 Uhr in der Abtheilung Völ-
kersbacherhaijgauf dein Völkersbach-Mittelberger Weg.

Mitlelberg , den 5 . Januar 1862 .
Großh . bad. Bezirksforstei.

H a r t w e g.
Z . f .93. Nr . 20 . Odenheim , O .A. Bruchsal .

(Holzversteigeruug .) Aus diesseitigen Domä -
neiiwalduiigcn werden versteigert,

Mittwoch den 15 . d . Mts . im Distrikt III .
Großerwald , Schlag Nr . 17 Bcrgwald bei Eichelberg :
47 Eichen - , 2 Forlen - , 1 Sperberbaum - Stämme , 255
Stück eichene Stangen und 3750 Stück Bohnenstecken;

Donnerstag den l 6. d . Mts . , im DistriktXIII .
Forst Schlag Nr . 18 bei Odenheim : 48 Eichstämme,
1 ahornene Stange ;

Freitag den 17 - d. MtS ., im Distrikt I . Brei¬
loch , Ablh. 1 bei Odcnheim : 53 Eichen- und 5 Bu¬
chenstämme ;

Samstag den 18 . d. Mts . , im Distrikt XV.
Reitwald , Schlag Nr . 11 bei Unteröwisheim : 56 Ei¬
chen - und 2 Buchenstämme , 7000 Stück Bohnen -
stecken .

Das Stammholz ist zu Holländer - , Bau - und Nutz¬
holz geeignet .

Die Versteigerungen werden mit denen des vorhan¬
denen Brandholzes in den betr. Holzschlägen vorge-
nommen und beginnen an den 3 erstgenannten Tagen ,
früh 9 Uhr und am 4 . Tage früh 10 Uhr.

Odenhcim, den 6. Januar 1862.
Großh . bad. Bezirksforstei.

Köhler .
Z -f.69. Nr . 85 . Wolfach . ( Warnung .) Ein

Rentenschein der bad. AllgemeinenVersorgungsanstalt ,
ausgestellt für Johann Baptist Schmieder von Tir -
senbach (Oberwolfach) unterm 26 . April 1843 , Nr . 97,
über 200 fl. ist verloren gegangen und wird gegen de»
Erwerb desselben hiermit öffentliche .Warnung erlassen.
Wolfach, den 4 . Januar 1862. Großh . bad . Amtsge¬
richt . Feyerlin .

Z . f.85 - Nr . 72 . Ladenburg . ( Erbvorla¬
dung . ) Michael Ullrich , ledig , von Schriesheim ,
ist zur Erbschaft seines verlebten Vaters , Jakob Ull¬
rich , Bürgers und Gartenschützen von da , berufen .

Da der Aufenthaltsort diese« Erben , welcher vor

mehreren Jahren nach 'Nordamerika auswanderte , hier
unbekannt ist, so wird derselbe hiemit ausgesordert,

innerhalb drei Monaten ,
von heute an , zur Empfangnahme seines Erbtheils
bei diesseitiger Stelle sich zu melden, widrigenfalls sonst
jenes Erbtheil Denjenigen zugetheut wird , welchen es
zukäme, wenn der Vorgeladene zur Zeit des Todes sei¬
nes Vaters nicht mehr gelebt hätte.

Ladenburg , den 7 . Januar 1862.
Großh . bad . Amtsrevisorat .

Beyer .
Z . f .70 . Nr . 92 . Adelsheim . (Fahndung .)

Der wegen boshafter Zahlungsflüchtigkeit diesseits in
Untersuchung stehende , auf flüchtigem Fuße befind¬
liche Belthändler Samuel Weil von Adelsheim kehrte
au « Amerika , wohin er entwichen, zurück , kam am
3 . Dezember v. I . in Hamburg an , und hielt sich am
5 . und 6. Dezember in Fürth und Nürnberg auf ,
weßhalb wir unser früheres Ersuchen um Fahndung
auf denselben und um seine Festnahme im Falle der
Betretung erneuern , und noch eine Personalbeschrei¬
bung desselben anfügen . — Weil steht in der zweiten
Hälfte der 50er Jahre , hat schwarzes Haupthaar ,
trug einen Backenbart und Schnurrbart , hat eine ge¬
rade Haltung , einen gravitätischen Gang , ist mittlerer
Größe und ziemlich korpulent . Adelshemi, den 2. Ja¬
nuar 1862 . Großh . bad. Amtsgericht. WilckenS .

Z . f .89. Nr . 186 . Karlsruhe . ( Aufforde¬
rung .)

Die Konskription für das Jahr 1862 betr.
Bei der heute abgehaltenen AuShebungStagsahrt

der Konskription für das Jahr 1862 ist der Kon¬
skriptionspflichtige Karl Ehrmann von Deutsch

neureuth , Loo« Nr . 6b , unentschuldigt «uSgeblieben.
Derselbe wird aufgefordert , sich binnen 6 Wochen
dahier zu stellen , widrigenfalls er als Refraktär behan¬
delt, des StaalsbürgerrechtS für verlustig erklärt und
in die gesetzliche Vermögensstrafe von 800 fl. verfällt
würde. Auch wird sein Vermögen mit Beschlagbelegt.

Karlsruhe , den 4 . Januar 1862 .
Großh . bad. Landamt .

Bausch .
vckt . Stutz .

Z . f .74. Nr . 80 . Rastatt . (Aufforderung .)
Die Konskription pro 1862 betr .

In der am 27. und 28. d. M . dahier stattgehabten
Aushebung der Rekruten pro 1862 , bei welcher zur
Stellung der bestimmten Quote von 93 Mann bis
zum Loos 287 gegriffen werden mußte , sind nachge -
nannte Konskriptionspflichtige unentschuldigt ausge¬
blieben :

LooS Nr . 6, Anton Gorenflovon Rastatt ;
- - 9 , Karl Gustav Klein von da ;
- - 14, Ludwig Hirth von Gaggenau ;
- - 71, Friedrich Kemger von Kuppenheini ;
- - 74, Friede. Theodor Z .u t t von Rastatt ;
- - 88, Ludwig Laubinger von Wald¬

prechtsweier;
- - 154 , WendelinSchlo ttervonOetigheim ;
- - 158 , Johann Wunsch von Rastatt ;
- - 201 , Bernhard Saar von Steinmauern ;
- - 209 , Anton Lorenz von da ;
- - 211 , Karl Ludwig Klein von Rastatt ;
- - 238, Albert Ludwig Greiser von da ;
- - 243 , Wilhelm Karl ILckvon da ;
- - 254 , Franz Jakob Huhn von da ;
- - 260 , Adam Johann Maushard von da ;
- - 284 , Karl Kastnervon Durmersheim .

Dieselben werden nun aufgefordert , sich
innerhalb 6 Wochen

zu stellen , widrigenfalls sie wegen Refraktion in die
gesetzliche Strafe von je 800 fl. verfällt und des
Staats - und Ortsbürgerrechts für verlustig erklärt
würden.

Zugleich wird deren anerfallenes und zu hoffendes
Vermögen mit Beschlag belegt.

Rastatt , den 29. Dezember 1861 .
Großh . bad. Oberamt .

S ck a i b l e.
vckt . Kuder .

Z»f .13. Nr . 262 . Ettenheim . ( Erkennt¬
et iß .) Leopold Kern von Grafenhausen leistete der
diesseitigen amtlichen Aufforderung vom 18. Oktober
v . I . , Nr . 8243 , keine Folge . Er wird deßhalb des
großh . Staatsbürgerrechts für verlustig erklärt und
unter Verurtheilung in die Kosten in die gesetzliche
Vermögensbuße hiermit verfällt .

Ettenheim , den 3. Januar 1862.
Großh . bad . Bezirksamt .

Pfister .
Z .f .68 . Nr . 10,903 . Achcrn . ( Erkenntniß .)

I . U. S .
gegen

Elisabeth» , Balbina , Rosa und Joseph
Volz von Gamshurst ,

wegen unerlaubter Auswanderung .
Da Elisabeths , Balbina , Rosa und Joseph Volz

von Gamshurst der diesseitigen Aufforderung vom 26.
Oktober d . I ., Nr . 8818 , keine Folge geleistet , so wer¬
den dieselben des badischen Staats - und OrtSbürger -
rechtS für verlustig erklärt und in die gesetzliche Ver-
mögensstrafe, sowie in die veranlaßten Kosten verfällt.

Achern , den 23. Dezember 1861 .
Großh . bad. Bezirksamt .

W e tz c l .
Z .f .80 . Nr . 30 . St . Blasidn . ( Offene Ge -

hilsenstelle .) Die diesseitige erste Gehilfenstellemit
einem Gehalte von 550 fl. ist in Erledigung gekommen.
Lusttragende Kameralpraktikanten oder Assistenten
werden zur Bewerbung mit dem Anfügen eingeladen,
daß der Eintritt längsten« bis 1 . April d . J . statthaben
muß .

St . Blasien , den 6 . Januar 1862 .
Großh . Obereinnchmerei und Domänenverwaltung .

Feederle ,
Dienstverweser.

Z . f.84 . Nr . 278 . Bruchsal . ( Erledigte Ak¬
tuar st e l I e. ) Bei diesseitiger Behörde ist auf dem
II . Civiljustizbureau eine Aktuarstelle mit einem jähr¬
lichen Gehalt von 400 fl. und einigen Accidenzien in
Erledigung gekommen und solllängstenSbisl . Fe -
bruar l . I . wieder besetzt werden. Die Bewerber um
dieselbe haben ihre Gesuche unter Anschluß der Zeug¬
nisse alsbald anher einzusmden .

Bruchsal , den 7 . Januar 1862 .
Großh . bad. Amtsgericht,

vr . Schütt .
vckt. H elmling .
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